
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das böse Haus

Auffenberg, Joseph

Karlsruhe, 1834

Akt IV

urn:nbn:de:bsz:31-85792

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-85792


vierter Autzug .

Nacht .

Das Schatzgewölbe des Cornelius . Ueberall Zeichen von

großer Feſtigkeit , und zweckmäßiger Einrichtung . In der
Mitte ein ſchwarzbehangener Tiſch ; auf ihm ein friſch ausge —
grabener Todtenkopf und vier ſchwere Silberleuchter mit

Wachskerzen . Dabei eine düſter brennende Lampe . Meiſter
Cornelius geht geſchäftig umher . Er trägt eine weite lange
Dalmatica von ſchwarzem Sammt , ein gleichfarbiges Barett ,
und eine ſchwere Goldkette . Er iſt todtenbleich , und man
bemerkt an ihm ein öfteres langſames Schütteln des Kopfes .
Er nimmt aus einer Eiſenkiſte , worin noch mehrere Koſtbar —
keiten liegen , ein ſchweres goldenes Krucifix und ſtellt es

zwiſchen die Leuchter . Hierauf zündet er die Kerzen an und

läutet mittelſt einer herabhängenden Glockenſchnur . Gleich

darauf kömmt Suſanne . —

Cornelius

( mit einer gewiſſen Feierlichkeit . )
Wo warſt du heut den ganzen Tag , Suſanna ?

Suſanna .

Ich will dir ' s nur geſtehen , lieber Bruder ,

Daß ich bei meiner guten Freundin war —

Cornelius .

Und warum übertratſt du mein Gebot ?

Suſanna

( geheimnißvoll . )

Um etwas von den Dieben zu erfahren .
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Cornelius .

Was iſt die Beute der geheimen Jagd ?

Suſanna .

Sie ſetzte mir ein warmes Süppchen vor ,

Und auch ein Gläschen alten Spanier ;

Das hat mich denn recht wunderbar geſtärkt ,

Seit Jahren war mir nicht ſo wohl wie heute .

Cornelius .

Und haſt du von den Dieben was erforſcht ?

Suſanna .

Es wird erſt klar in Chriſti heil ' ger Nacht .

Cornelius .

Bis dahin aber denk ' ich nicht zu warten .

Suſanna .

Was ſeh ' ich , Bruder ! Du haſt dich geſchmückt ?
O lege dieſes böſe Kleid von dir ,

Und dieſe ſchwere unheilsvolle Kette .

Cornelius .

Das iſt das Kleid , daß ich als Richter trug ;

Die Kette ſchenkte mir die Vaterſtadt .

Suſanna .

Und beides hat mit dem burgundſchen Herzog ,

Zum Unglück deines Hauſes , dich entzweit .

Cornelius .

Ich habe rückſichtslos mein Amt verwaltet .

Die Kön ' ge ſterben ; ewig lebt das Recht !

Suſanna .

Warum haſt du die Kleidung umgeworfen ?
Cornelius .

Du ſiehſt noch einmal mich im hohen Amt .

Wie !
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Suſanna .
Wie ! du brennſt Wachs ? — Ein unerlaubter Aufwand !

Und was bedeutet hier das gold ' ne Kreuz ?
Und dieſer — friſch — an ' s Licht gegrab ' ne Schäͤdel ?

Cornelius .

Ich meine , dieſen Schädel ſollſt du kennen .

Der Todtengräber iſt mein alter Freund ,
Und hat ihn aufgeſcharrt für einen Thaler .

( Dumpf . )

Ich meine , dieſen Schädel ſollſt du kennen .

( Pauſe . )

Suſanna
( ſtarrt ihn ſprachlos an . )

Cornelius .

Weil es der Kopf von deinem Heinrich iſt .

Suſanna .

Jeſus Maria !

Cornelius .

Rufe die nicht an ,

Die ſchwere Schandthat meinem Haus entfremdet ,

Suſanna —
Was ſoll das , Bruder ?

Cornelius .

Heinrich ſtarb unſchuldig ,
Wie jene Drei , die ihm vorangegangen .

Suſanna .

So weißt du ' s ?

Cornelius —

Aus den Gräbern der Verbrecher ,
Die ungeſegnet hinterm Friedhof liegen ,



Riß ich des Neffen ſchuldlos Haupt —hier ſteht es !

Und klaget ſchwer die eig ' ne Mutter an .

Suſanna
Gitternd . )

Ich will zum Arzte ſchicken , du biſt krank .

Cornelius .

Suſanna kann mich heilen . Höre Schweſter !

( gedehnt )

Es ruht ein gräßlicher Verdacht auf dir .

Suſanna
( wankend . )

Auf — mir ! ? —

Cornelius .

Der Schlüſſel zu dem Schatzgewölbe

Kömmt nie von meiner Bruſt . Der König ſchwoͤrt,

Daß der Gefangene unſchuldig ſei .

Der Dieb muß offenbar die Gänge kennen

In dieſem Haus und die verborg ' nen Schlöſſer ,

Muß mir den Schlüſſel ſtehlen in der Nacht .

Das ſagt der König , und ich ſeh' es ein .

( furchtbar . )

Nur du , Suſanna ! kannſt die Diebin ſeyn .

Suſanna

chält ſich mühevoll am Tiſche . )

O ew' ger Gott !

Cornelius .

Hier hilft kein falſches Klagen .

Hier reichet die Verſtellung nicht mehr aus .

Ich bin gepeinigt und auf ' s Haupt geſchlagen

In ſeinem Grund zerrüttet iſt mein Haus !
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Ich kann nicht neu — Verlorenes erwerben ,

Und muß als Bettler einſt , verachtet , ſterben .

Geſundheit — Hab ' und Ehre ſchwinden hin .

Suſanna , denk ' ! daß ich dein Bruder bin ! —

Vertheidige dich nicht — du haſt ' s gethan ! —

Es klagt der Bruder , klagt der Sohn dich an !

Ich will den Grund nicht kennen deiner Thaten ,

Will wiſſen nicht — warum du mich verrathen ,

In deiner Hand iſt der geraubte Schatz .
Mit meinem Blute wollt ' ich' s unterſchreiben .

Nach Einem dürſt ' ich nur — nach dem Erſatzl
Leiſt ' ihn ! und Alles ſoll verſchwiegen bleiben !

Suſanna

( in Thränen ausbrechend . )

O Bruder , wie du jetzo an mir handelſt ,

Der ſtrenge Prüfer möge dir ' s verzeihen !

Ich habe jegliches Geſchick mit dir ,

Als eine treue Schweſter ſtets getheilt .

Hab ' , dir zu lieb , mein Vaterland verlaſſen ,
Und wollte Pfleg ' rin deines Alters ſeyn .
Mit keinem Worte ließ ich' s dich empfinden ,

Daß du mich drängteſt aus der Eltern Gunſt ,

Daß ſie das große Erb ' dir zugeſchrieben ;

Indeß auf mich ein kleines Sümmlein kam .

Zum Danke nun —brichſt du mir ganz das Herz ,
Und klagſt die alte Schweſter grauſam an .

Du willſt mich ſchleppen auf das Hochgericht ,
Weil ich bewachte deiner Augen Licht .

( Sinkt auf die Knie . )



Cornelius .

Bekenne !

Suſanna .
O ich weiß , warum du ' s thuſt !

Es liegen noch in deinem Schatzgewölbe
Die fünfzehnhundert Thaler , die ich erbte .

Die willſt du nun durch Angſt von mir erpreſſen .

Nimm ſie ! — wenn ſie dir helfen in der Noth .

Ein Tropfel Oel in ' s ſtürm ' ſche Meer gegoſſen .
Nimm auch die Ringe meiner ſel ' gen Mutter ,

Das iſt ja alles — alles , was ich habe ! —

Ich will dann betteln geh ' n, wenn du ' s begehrſt ;
Nur klage mich nicht ſo entſetzlich an ,

Und bring ' mich nicht zum Wahnſinn und zum Tode ! —

Cornelius .

Die gute Freundin , ſcheint es , lehrte dich,
Wie man am Grabesrande ſich verſtellt ;
Wie man dem nahen emögen Richter trotzt ,

Und die Natur verhöhnt im Sterbekleide .

Ich könnte dich dem Triſtan überliefern ; —

Der König ſprach — vom Trichter und vom Feuer ;
Doch fühl ' ich noch , daß du mir Schweſter biſt ,
Daß einem würd ' gen Hauſe wir entſtammen .

Denk ' , graues Weib ! an deine hohen Jahre ,
Und an den Richter jenſeits deiner Bahre .

Schwör ' mir auf ' s Kreuz , und auf des Sohnes

Haupt ,

Daß du ' s nicht biſt , die mir den Schatz geraubt .

Ich will des Prieſters Stelle hier vertreten .

Sieh ! den Altar —die Kerzen ſind geweiht
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Lode ! —

ter ;

Sohnes
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Vor dem allmächt ' gen Gotte ſollſt du beten —

Dem Herrn des Lebens und der Ewigkeit .

Kniee hin ! und ſprich mir nach den ſchweren Eid :

„ Ich ſoll verdammt ſeyn in Zeit und Ewigkeit ,

Im Leben und Tod ! — Soll keinen Theil an der Erlö⸗

ſung haben , die Gott durch ſeinen Sohn vollbringen

ließ ! — ſoll ausgeſtoßen ſehn aus dem Bunde der

Chriſtenheit , und mein Gebein ſoll vermodern in unge —

weihter Erde , wenn ich jetzo ſpreche , was unwahr iſt !

Ich ſchwöre , bei Gott dem Vater ! — — “

( Bis hierher ſpricht ihm Suſanna mit brechender Stimme

den Schwur nach ; jetzt ſtößt ſie einen fürchterlichen Schrei aus

und ſinkt nieder . )

Cornelius .

Du kannſt nicht ſchwören ? —

Suſanna

( mit allen Zeichen eintretender Geiſtesverwirrung in eine

Ecke ſtarrend . )

Heinrich ! o mein Sohn !

Errette mich ! — er kömmt ! — er kömmt ! da — da !

Im Kleide , das er auf dem Hochgericht

Getragen — da — da — näher . —

Cornelius

( läßt nun ſeine frühere Feierlichkeit , und geht in tigerartige

Raſerei über . )

Keine Liſt

Soll dich erretten . Schwöͤren kannſt du nicht ;

Ich ſehe ſchwarze Luft — doch keinen Todten .

Du biſt die Diebin , nun wird ' s ſonnenklar .
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Die Höll ' ſteigt auf im gräßlichen Gefolge ,
Und was das Kreuz nicht kann , gelingt dem Dolche .

Er zieht einen Dolch . )

Ich ſchling ' die Fauſt um deine grauen Haare ;
Ich ſchleppe dich durch meines Hauſes Staub ; —

Ich ſtampf ' dir das Geheimniß aus der Kehle ; —

Craſend . )

Ich morde dich ! — wenn du nicht eingeſtehſt . —

Haſt du ' s gethann ? — —

Suſanna
( in wahnſinniger Todesangſt . )

—— Ja ! —

Cornelius

( mit furchtbar flammenden Augen . )

Und wo iſt der Schatz ?
Iſt er im Hauſe ? — Haſt du ihn vergraben ? —

Suſanna
( das letzte Wort erfaſſend und immer den Dolch anſtarrend . )

Vergra — ben —

(ſie ſtirbt , vom jähen Schlage getroffen . )

Cornelius .

Wo ? — — —

(ſieht voll Entſetzen ihr todtes Geſicht . )

Geiſter des Abgrunds ſteigt
Herauf und treibet ſie zurück in ' s Leben ! —

Zwei Worte noch erpreßt ihr ! — Hör ' , Suſanna !
Suſanna — rede ! — wo ? — —

( Pauſe . )

( Er rüttelt ſie . )

Vergraben ! — Wo ? —

( Pauſe . )
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rend . )

Todt ! —ihre blauen Lippen regungslos !
Die Augen ſtarr ! Orückt ſie zu. )

zui zü

( Pauſe . )

( Sich die Haare zerraufend . )

Am Thor des Glückes ,

Und jetzo wieder in der alten Nacht !

( Die Hände ringend . )

Es iſt geſcheh ' n um Ehre und um Habe !
Denn das Geheimniß gieng mit ihr zu Grabe !

( zuckend )

Ha ! noch ein Blitz im halb zerſtörten Hirn !
Dem Himmel Dank dafür —oder der Hölle !

Ich weiß nicht mehr , wer alſo mit mir ſpielt .
( Nachſinnend . )

Die alte Trude weiß um das Geheimniß ; —

Es kann nicht — darf nicht anders ſehn ! —

Ich will

Sie morgen gleich dem Triſtan übergeben .
( Starrt die Leiche an und ſinnt nach . )

Ich muß die Leiche in ihr Bette tragen ,

Bis friedlicher ihr Antlitz morgen ruht .

Sieht ſie ein Richter jetzt — ſo wird er ſagen ,

„ Es kömmt auf dich der alten Schweſter Blut . “

GZitternd . )

Der König wird mich wegen Mord verklagen ;

Frei kaufte mich dann nur mein letztes Gut .

So ſchlepp ' ich ſie — in ' s Kämmerlein hinan ,
Und kömmt —die Sonne wieder —zeig ' ich' s an .

( Schleppt die Leiche fort . Man hört noch , wie er die ſchwere

Pforte verriegelt . )



Zimmer in Pleſſis le Tours . König Ludwig kömmt mit

Triſtan . Er legt ein Pergament auf einen Tiſch . Triſtan

ſtellt Schreibgeräthe hin .

König .

Sind Trois Echelles und Petit André bereit ?

Triſtan .

Ja , Sire ! und ich verſich ' re , daß noch nie

So con amore einen wir gehenkt ,

Als dieſen hochgebornen Pavian .

König .
Nur ruhig ! Es iſt nicht ſo ganz gewiß ,

Ob er die hohe Gnade wird erreichen .

( Klingelt . Dufou tritt ein . )

Der Graf ſoll kommen .

( Dufou ab . )

Siehſt du dieſe Schrift ?

Im Falle , daß er ſie nicht unterſchreibt ,

Werd ' ich dir das bewußte Zeichen geben .
( Graf St . Vallier kömmt . )

König .

Ah ! guten Abend , Graf von Poitiers !
Seid ihr gerüſtet zu der weiten Reiſe ?

Graf

( ſtürzt ſich vor ihm zitternd nieder . )

Ich hab' gebeichtet und communicirt ,

Wie man es pflegt zu thun vor großen Reiſen .
( Schielt ängſtlich am König auf . )

König .

Ihr habt den Dufou ja recht gut verſtanden —
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mmt mit

Triſtan

hrift ?

Mein lieber , werther Schwiegerſohn von geſtern .
Cachend . )

Ich wollte meine liebliche Maria

In ' s Ehebett und nicht in ' s Zuchthaus ſchicken .

Ein junger Fuchs nimmt ſchon das Prellen hin ,

Doch einem Alten iſt es unerträglich . —

( Lacht herzlich . )

Und mit dem Ludwig ſpielen heißt ſo viel ,

Als einen Löwen an dem Zahnfleiſch kitzeln .

Aendert plötzlich den Ton und ſetzt ihm den Fuß auf den

Nacken mit ſchrecklicher Ruhe . )

Du haſt das königliche Blut vergoſſen —

Wirſt wiſſen , wem du nun verfallen biſt !

Graf .

Ich bitt ' um Gnade und Verzeihung Herr !

König .

Du haſt dich meines Kindes nicht erbarmt

Schändlich mißbraucht mein ehrendes Vertrauen ,

Du haſt das königliche Blut vergoſſen ,

Und deine Lebensrechnung iſt geſchloſſen .

Graf .

Ich hin Ahmar , der Graf von Poitiers ,

Herr zu St . Valliers , des Reiches Edler .

Hab ' ich etwas gethan , was Unrecht iſt ,

Muß ich vor ebenbürt ' ge Richter treten .

Ich appellire nun an das Geſetz .
Gitternd . )

Nur ſeinem Ausſpruch werde ich mich fügen .
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König
(ſich gewaltig aufrichtend . )

Hier ſteht der Oberrichter von ganz Frankreich !
Ceichter . )

Nenn ' mir den pfiff ' gen Adbokaten , der
Die feine Rede dir hat einſtudirt ;
Ich will ihn hängen laſſen , dir zur Linken ,

( ſchwer )

Daß er erkenne — wo die Allmacht wohnt .
Er weidet ſich ſichtlich an der Angſt des Grafen . )

Du jammerſt mich , du würdereiches Unthier !
Dein Herz kömmt gänzlich deiner Schönheit gleich .
Doch , weil von dem Geſetze du geſprochen ,
Hier iſt etwas , das dich erretten kann .

Zuvörderſt gieb mir deinen Eh' kontrakt .

( Nimmt die Schrift , die ihm St . Vallier reicht . )
Das Blut von dir und allen deinen Ahnen ,
Wiegt keinen Tropfen Unſers Blutes auf ;
Somit kaſſir ' ich dieſen Eh ' kontrakt !

Graf

(ſich ermannend . )
Nach den Geſetzen kann dies nur der Pabſt .

( Ungewiß . )
Ich appellire !

König

(ſich noch mehr erhebend . )

Hier ſteht Papſt und Kaiſer !
( Pauſe . )

Habt ihr dagegen etwas einzuwenden ?
Bei unſ ' rer lieben Frau von Clerh ! wenn
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. )

ſer !

Euch das Caſſiren nicht gefällt — nun ſo —

Zerreiß ' ich ihn ! —

Gerreißt die Schrift und wirft ihm die Stücke in ' s Geſicht
Zornvoll . )

Das — für mein Königsblut !
( Er geht , heftig ergriffen , über die Bühne und huſtet ſtark . )

Graf

(Ceiſe . )

Tod ! räche mich !

König .

Auf jenem Tiſche liegt
Die Scheidungsakte — unterſchreibe ſie !

Fürſtin Maria hat es ſchon gethan .

Ich ſchenk' dir dann — dein miſerables Leben ,
Das Schlechteſte , was ich dir ſchenken kann .

Graf .

Mein Herr ! dies gehet gegen alle Form .

König .
Die Form ſoll ſich nach meinem Willen formen ;

Der heil ' ge Vater wird ' s beſtätigen ,

Auch wenn es ſchon geſchehen iſt . Das wäre

Die erſte Bitte , die mir Rom verweigert ,
Dem allerchriſtlichſten der Könige .

cun , wird es ? — Pasques Dieu !

Graf

chat geleſen . )

Ich unterſchreibe ,
Und wünſche nur — man möge nie bereuen ,

Daß man den Adel ſo in mir gekränkt .



—

König

Was — man — und man ! — Ich bins ! —

Der König ! Sela !

( Auf ſeinen Wink geht Triſtan ab. Graf athmet tief auf . )

König
( ſieht die Schrift , verändert gänzlich den Ton , und ſpricht

mit kalter Höflichkeit . )

Das wäre ſomit abgethan , Herr Graf .

Und euer Leben bürgt — für euer Schweigen !

Noch heute Nacht verreist ihr nach Venedig .

Ein Lieutenant meiner Büchſenſchützen wird

Zu größ ' rer Sicherheit euch hingeleiten .

Ihr ſucht mir ein Geſchäft dort abzuſchließen ,
Das ohne Mahnung ſtets in Stocken kömmt .

Giebt ihm ein kleines Papier . )

Bei dieſem Handelshauſe meldet euch.

Inſtruktion , Credit und Vollmacht werdet

Ihr bei dem Hausherrn wohlberſiegelt finden .

Ich hoffe euere Berichte lauten

Zu eures Herrn Zufriedenheit . —

( Huſtet ſtark ; für ſich . )

Der Zorn

Zernagt mein Inn ' res . Dieſer kehrt nicht wieder

Wenn es noch Dolche in Venedig giebt .

Graf

cküßt ihm die Hand . )

Mit Dank nehm ' ich die neue Würde an

Und werde immer eure Großmuth preiſen .

König .

Wir ſind nun ganz verſöhnt . Adieu Herr Graf !

( Klingelt . Dufou kömmt . )
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Sela !

tief auf . )

nd ſpricht

r Zorn

Heut keine Abendtafel .

Der Coyctier komme !

Ich bin unwohl .

( Pauſe . )

Geht zu der Prinzeſſin
Maria . Bittet ſie in mein Gemach

Mir etwas aus der Bibel vorzuleſen .
( Dufou ab. )

Gut ' Nacht , Herr Graf !

( Graf verneigt ſich und geht . )

König
( mit dem Roſenkranze ſpielend , leiſe . )

Auf Niemalswiederſehn !

3.

Schauerliche Zwiſchenmuſik . Feſtes Thurmgemach in der

Wohnung des Cornelius , mit einem alten Bilde St .

Martins von Tours .

Georges
( auf einem Ruhebette . )

Ich kann nicht ruhen . Noch durchwühlet mich

Die Folter - Pein !
( Pauſe . )

Sie ſchleppen mich wohl morgen ,

Aus dieſem Thurme auf das Hochgericht .
( Die Hände ringend . )

Wie wirſt du leiden , himmliſche Maria !

Mein Loos iſt ſüß —ich ſterbe ja für dich !

( Pauſe . )

Und wenn ich ' s wagte — und die Wahrheit ſpräche ? —

Es darf nicht ſehn ! Der ſchreckliche Monarch —



Er würde ſie in ſeinem Zorn vernichten .
Bald ſteh ' ich nun vor einem Höheren
Wär ' es ihr Vater nicht — ich würde klagen ,

Durch — eine Ewigkeit — um Rache ſchreien .

Gefoltert von dem Henker — des Tyrannen !

Gefoltert ! — ich ! der freigeborne Mann ! —

Doch ruhig — brennend Herz ! —es war für ſie !

( Der Mond beleuchtet hell das Gemach . Es ſchlägt 12 Uhr . )

Von der ehrwürd ' gen Kathedrale tönt

Der dumpfe Ruf der heil ' gen Mitternacht .
( Man hört mehrere Thüren außen öffnen und ſchließen . )

Was iſt das ? — Kommen jetzo ſchon die Mörder ?

( Springt auf und eilt lauſchend an die Mittelthüre . )

Welch ſonderbare Tritte nahen ſich ! —

Schleppend — und langſam — und das Rauſchen von

Gewändern — die wohl
( ſchauernd )

kein Lebend ' ger trägt .

Iſt ' s wahr — und gehen böſe Geiſter um

In dieſer fürchterlichen Wohnung ? Ha !
Es kömmt ſtets näher — kömmt — wohl — hier —

herein !

Schütz ' mich , erhab ' ne Königin des Himmels !

( Man hört , wieein Schlüſſel in das Schloß der Mittelthüre

geſteckt und ungedreht wird . Sie geht auf , und Cornelius

erſcheint , nachtwandelnd . Er hat ein Gewehr umgeworfen ,

trägt eine kleine Lampe und ein Juwelenkäſtchen und ſeinen
Dolch im Gürtel . — Georges fährt entſetzt zurück . Cor⸗

nelius ſchleicht langſam vor , ſetzt vornen die Lampe nieder ,

legt das Gewehr weg und fängt an mit den Fingern auf dem

Boden zu ſuchen . )

Gereck
Er gel
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Wenn

Wenn

Mein
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Muß
Dene
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Da ki
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Georges

( eiſe . )

Gerechter Gott ! das iſt Cornelius !

Er geht — im Schlafe ! —

Cornelius .

Da —da iſt ſie ! da !

Ha ! — faſt zu ſchwer für einen alten Mann !

( Er löst eine viereckige Steinplatte auf dem Boden , man

gewahrt eine tiefe Oeffnung . )

Der heil ' ge Martin hat gewacht ! gewacht !

Da — iſt — noch — alles in der ſchönſten Ordnung . —

Das — muß dazu !

( Küßt ſich die Hände . )

Ich küſſe dir die Hand

Cornelius — ſie —konnte rüſtig graben .

Wenn das der König wüßte ! Cacht . )

Hi ! hi ! bi !

Wenn das der König wüßte ! — — Wer iſt König ? —

Mein Geld — mein Gold ! wer ſind die Königinnen ? —

Die Diamanten — die —ſo herrlich glühen .

Ich muß ſie grüßen —meine lieben Kinder !

Muß Alle ſeh ' n — muß zählen — rechnen — muß

Den Staub vom Feuer blaſen —

chalb ſingend )

Schönes Grab !

Sag ' Frankreich ! haſt du einen klügern Mann ? —

Die Andern —laſſen alles — ſichtbar ! ſichtbar !

Da kömmt der König — wenn es ihm beliebt —
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Und nimmt — — ( ſchauert ) und nimmt — —mich

friert ! —' s iſt furchtbar kalt ! —

Wer iſt geſtorben ? — heute ſtarb Jemand —

Wenn ' s doch der König wäre ! l Tom ! Tom ! Tom !

Das iſt die Todtenglocke — — zählen — rechnen — —

ſeur ſchade ! — daß die Zinſen ich verliere ; —

Doch —wenn er todt iſt —leg ich Alles an .

Verſilbert wird dann alles — und gehandelt .

Daß ſich die Engel — in dem Himmel freuen !

Herauf , ihr lieben Kinder ! kommt herauf !

Cieht Koſtbarkeiten aller Art hervor — in Käſtchen und

Schmuckſchränken , Becher , Ketten ꝛc. ꝛc. )

O das iſt ſchön ! iſt ſchön ! — ich bin — im Himmel !

( Weint vor Freude . )

Und — Alles — mein ! — bis auf den fremden Schmuck .

Ja — wem gehört er denn ? — — ich alter Mann !

Verliere das Gedächtniß . — — Tom ! Tom ! Tom !

Wie dieſe Edelſteine herrlich ſtrahlen ;

Im Sonnenlicht — das durch die Fenſter fällt .

Drei Millionen — und — noch zwei —

( haſcht in die Luft )

Die Zinſe !
Die Zinſe — und das Firmament —iſt Gold .

Die Sonn ' ein Glut - Rubin ! —ein ſchöner Tag ! —

Jetzt — ſchnell — ich muß ja in die Kirche geh' n.
Nein ! es fehlt nichts ! — Da ſind ſie Alle — Alle .

Ich bin ſo — durſtig —

(ſetzt einen Becher an )

Ha ! das ſtärkt ! das ſtärkt !

Der V

Es kör

Freun !

Wird

So ! —

Es fel
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Der Wein iſt doch nicht aus des Königs Keller ?

Es könnte — Gift ſehn . — Zuckt . )

Nun —auf bald ' gen Tod !

Freund Ludwig . —

Georges .

Welch ein gräßliches Geheimniß

Wird jetzt mir klar !

Cornelius .

Ich bin ein reicher Mann ! —

So ! —dies Dublonen - Kiſtchen muß dazu .

Es fehlt mir nichts ! o! ich bin ſelig ! — ſelig !
— Da kommen Diebe ! — Eins , zwei , drei und vier ! —

Zurück du Höllenbrut ich gebe Feuer ! —

( CLegt das Gewehr an . )

Sie fliehn ! — ich danke dir mein Herr und Gott !

( Betet . )

Georges

( ſchleicht ſich hin , nimmt ihm den Schlüſſelbund aus dem Gurt

und eilt fort , hinter ſich die Thüre verriegelnd . )

Cornelius

dauſchend . )

Ja , ja ! ſie ſind entflohn — ſchon weit von hier —

Ich weiß nicht , was mich heute überfällt — —

Ich bin ſo matt —ich kann nicht in die Kirche .

Ich will bei meinen lieben Kindern ruh ' n.

Drei Stunden lang im klaren Golde wühlen . —

( Wühlt unter ſeinen Schätzen . )

Wer hängt das ſchwarze Tuch — mir — vor die Augen 2 —

Ich —lege —mich ein wenig — in die Sonne ;

03
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Juwelenſchränke — ſind —recht weiche Kiſſen .

Die Glocke tönt ſchon wieder ! Tom ! Tom ! Tom !

Ich grüß ' euch Alle — Alle ! ich bin ſelig !

( Stürzt nieder auf ſeine Schätze , die Kiſten umklammernd . )

( Der Vorhang fällt . )
Schl

len , §

donna

in ein

weit h

Wollt

Der s

Seit

Im 2

Und

Was
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Blick
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